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bte Ärfcge"fübrung tn crfter Sinie nothwenbig ift, ben

3uta mit einem Stefce permanenter Sßafjbefeftigungen

übetfpinnen ju wollen. (Srjt im 3ufammenbange mit
ber Slu«fübrung eine« allgemeineren Scfefiigung«*
föfteme« bürften für bie ÜJtcbrjabl ber 3ur*ipäffe
Sßafjfperren in oorgefchlagener Slrt jur 3lnwenbung

ju brfngen fein, ba wo fte jur Seroollftänbfgung
bie«* unb jenfeit« be« 3ura angelegter permanenter

Sefcfligungcn bfenen unb unfere auf biefe baftrten
Dperattonen unterftüfeenbe Sw'fdjenglieber bilben

fönnen. (Sine 3Ui«nabme bie»on ju machen, fann

aflenfafl« jum ©ebufce ber (Sifenbabnen am Sßlafje

erfebeinen, wenn bie über unb burch ben %nxa füb1
renben (Sifenbahncn bem geinbe unbenutzbar gemacht

werben foflen, ohne fte grofjen Sefcbäbtgungen au«=

jufcfccn. (Sine (Sifenbaljn unterbrechen, fo bafj fte

längere 3eft oom geinbe nidjt benütjt werben fann,
erforbert tief gebenbe unb attögebebnte Sttftörungen
berfelben, bie ftd) bei ben Sahnen im 3nra letdjt
auch auf bie grofjen Äuttftbauten, befonber« Sunnel«
erfireefen unb ben Sahnen einen materieflen ©ebaben

ntfügen fonnten, ber ungleich bcbctttenber wäre al«

bie Äoften oon Slnlage, Unterhalt unb Slrmirung
fleiner, permanenter, bie Gtfenbabn fperrenber gort«,
welcbe biefelbe ohne afle Störungen bem geinbe

ebenfafl« ganj unpraftifahel ju machen im ©tanbe
wären.

(Eint Stimme aus btm „großen fyatftn".

©ie „©cbwefj. 9Jttlitärjeitung" »evöffentlfchte fürj*
Heb einen Sortrag, ber in Safel in einer SJtilitär*

gefeHicbaft gehalten roorben unb einer Verlängerung
ber 3nftruftion«jeit ber 3nfanterie galt. SBa« »or
Slflem SRotb tb"f» fei 6 SBochen 3nftntftion für bte

3nfantcrfe, Jährliche, minbeften« 14lägige SBieber*

holungefurfe ber 3lu«jügerbataiHone unb bretrcöchent*

liebe, jährliche, biotfton«weife Stuppenjufammenjüge.
SBenn man bte ftebenben Sruppen unb inebefonber«
bie Sßreufjen al« ÜJhtfter nehmen wifl unb glaubt,
bafj auf feine anbere Slrt, al« nad) preufjifcben 9te*

geln mit 6rfolg Ärieg ju füt)ren fei, bann freilich
wäre ble 6fache 3abl »on SBochen nicht ju »iel.

©ebreiber biefer 3e«ien bat ben beutfeben Ärieg im

3ahr 1866 auch genau »erfolgt, ift aber am ©cbluffe
beffelben ju bem SRefultate gelangt, bafj ber ©ieg
ber Sßreufjen "ber bie ©übbeutfdjen weber Ihrer be*

fonbern militärifeben (Stnrfdjtungen, ibrem fog. will*
tärifeben ©eifie, nod) ibrer mtlitärifdjen (Srjiebung

jugefebrieben werben fönne, fonbern efnjtg unb aflein

ihrer fed)«mal beffern 3nfanteriebewaffnung. ©afj
©ebreiber b. 3. nicht aflein biefe Slnftcbt »heilt, be*

wei«t beutlid) genug bie überau« rafdje Stnfübrung
ber £tnterlaber in allen jiotliftrten Staaten. ÜJtan

tbäte ftdjer gut, mit bem Urtbeil über bie milttärf*
feben Einrichtungen unb (Sfgenfcbaften ber Sruppen
biefe« ober jene« Staate« ju warten, bi« man ein*

mal einen Ärieg binter ftd) bat/ ber »on beeren ge*

nicht »iel mebr anjufattgen, al« bie (Sbinefen »or
taufenb 3<>bren mft bem Sßulcer. 6« ifi fel)r ju
bejwetfeln, ob einem ftebenben foeext ba« Serbienfl
jufommen wirb, feine gewaltige Äraft juerft erfannt
unb ooflfiänbig ftd) ju 9ttttjen gemacht ju haben,

©iefe« Problem ju löfen, fann febr letd)t einem freien
Solfe »orbebalten bleiben; benn bie jetzige 3nfanterfe*
xea^t ift ganj befonber« für ein freie« Solf geeignet,
©cn Scbweijern aber wtrb fdiwerlid), follte ihnen
auch ©elegenbeit geboten werben, bfefer 9tubm ju
Sbeil werben; benn je mebr bte Sortiebc für bie

mouarebifeben SJiiUtärcfnrichtungen unter unfern mi=

litärifchen ©töfjen junfmmt, je mehr wtrb ba« eigene

©enfen unb Schaffen gcfiört, je mehr läfjt man bie

Äräfte, bie un« in reichem äTiafje ju ©ebote flehen,
unbeachtet liegen. Statt unfere gelber mit eigenem

©ünger ju nähren fofl tbettrer ©ttano »ermenbet

werben, ben man tabaf«bofenweife au« feinen San*

ben feerbclt, au« Sanben, wo ber ©elbftmorb unter
bem ÜJttlftär au« lauter Segetfterung für feinen Seruf
ftd) jäbrltd) mehrt. SfJtögen mit biefem für unfern
Soben nicht tauglidjen ©üngfloff nur nidjt etwa nocb

einmal ©anbfäcfe unb Sacfitefne eingefcbmuggelt
werben!

©te Sebauptung, man wiffe mft ben neuen SBaf*
fen noch wenig anjufattgen, mag ÜWandjem etwa«
furio« »otfommen. — 3ft aber bocb fo!

@o lange man im SBabue ift, bafj im ©cbiefjen

ba« $öcbfte erreicht fti, wenn man e« babin gebracht,

bafj bie ÜJtannfcbait ju jwei ober gar »fer eng*
gefdjloffenen ©liebern auf einen „ütätfcb" fn« Slaue
hinein jum ©cbrccfcn ber Äinber ju fnaflen »ermag,
fo lange bleibt obige Sebauptung fo wahr, al« bie,

bafj ein bufjenb gelbfcbü$en heutigen Sag« mehr

wertb ftnb, al« eine Äompagnie ber befietngetrüflten
3nfanterfften. Db man einem, ber nicht fdsiefjen

fann, eine |)epfenftangc in bie $anb gibt, ober ein

gejogene« Setterligcwebr, ift ganj einerlei. — ©ie
theoretifebe unb bie paar ©tunben praftifebe Uebung,
bfe unferer 3nfanterie wäbrenb ihrer »icrwöcbent*

liehen 3nftruftton«jett ober wäbrenb ben SBteber*

bolungefurfen ju Sbetl wirb, fann gar nicht in Se*

tradjt gejogen werben, ebenfo nicbt ber ©onntag«*
nachmittag, ber für« 3iflfd)iefjen einmal im 3at>c

benutzt wirb. — ©a« ©cbiefjen ift efne Äunfi, bfe

fid) ntebt in efn paar ©tunben erlernen läfjt; aber

gleichwohl 3«bcn gelehrt werben fann, ber ein gute«

Sluge unb gefunbe Steroen bat. SBa« bagegen bte

ßeiflungen unferer Snfanterie in punfto Srüflerei
betrifft, fo fann man mit ibr überau« wobl jufrfe*
ben fein, wa« jeber 3nftruftor, ber ftd) öon ber alten

©amafchenfureref fo »fei möglfeb to«gefagt, aud) offen

eingefiebt. 3« f$ 9'bt unter bem 3nflruftorenforp«

genug, bie e« burebau« nicht in Slbrebe fteflen, bafj

ftatt in 4, fcbon in 3 SBochen mit unferer Snfanterie
in biefem Sfjunfte bie glänjenbften SRefultate erjielt
werben fonnten, wenn Wenn ba« Dffijter«*
forp« hoch unb nfeber feiner fchwferfgeren Slufgabe

ebenfafl« gewadjfen wäre. Slber ba feblt«! ©a«

führt, bie ftd) in ber Sewaffnung ebenbürtig waren, »ollen bie Ferren Dffijiere freilich nicht b]abtn. —
©a« $tnterlabung«gewebv iff nun freilich er* ©tatt efner Verlängerung ber 3nftruftion be« ge*

funben unb eingeführt, aber nod) weifj man mit ibm ' meinen Snfanteriften waren wfr weit eber für Ute*
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dir. Kriegführung in erster Linie nothwendig ist, den

Jura mit eincm Netze permanenter Paßbcfestigungen
überspinnen zu wollcn. Erst im Zusammenhange mit
der Ausführung eines allgemeineren Bcfestiguiigs-
syflcmes dürften für die Mehrzahl der Jurapässe
Paszsperren in vorgeschlagener Art zur Anwendung

zu bringen sein, da wo sie zur Vervollständigung
dies- und jenseits des Jura angelegter permanenter
Befestigungen dienen und unsere auf diese basirten

Operationen unterstützende Zwischenglieder bilden
können. Eine Ausnahme hievon zu machen, kann

allenfalls zum Schutze der Eisenbahnen am Platze

erscheinen, wcnn die über und durch den Jura
führenden Eisenbahnen dem Feinde unbenutzbar gemacht

werden sollen, ohne sie großen Beschädigungen
auszusetzen. Eine Eisenbahn unterbrechen, so daß sie

längere Zeit vom Feinde nicht bcnützt werden kann,
erfordert tief gehende und ausgedehnte Zerstörungen
derselben, die sich bei den Bahnen im Jura leicht

auch auf die großen Kunstbauten, besonders Tunnels
erstrecken und den Bahnen einen materiellen Schaden

zufügen könntcn, dcr ungleich bedeutender wäre als
dt: Kostcn vvn Anlage, Unterhalt und Armirung
kleiner, permanenter, dte Eisenbahn sperrender Forts,
welche dieselbe ohne alle Zerstörungen dcm Feinde

ebenfalls ganz unpraklikabel zu machcn im Standc
wären.

Eine Stimme aus dem „großcn Haufen".

Die «Schweiz. Militärzeitung" veröffentlichte kürzlich

einen Vortrag, der in Bascl in ciner Militär
geskUichnft gehalten wordcn und einer Verlängerung
der Jnstruktionszeit dcr Infanterie galt. Was vor
Allem Noth thue, sei 6 Wochen Instruktion für die

Jnfantcrie, jährliche, mindestens 14tägigc Wieder

holungskurse der Auszügerbataillone und dreiwöchentliche,

jährliche, divisionsweise Truppenzusammenzüge
Wcnn man die stehenden Truppen und insbesonders
die Preußen als Muster nehmen will und glaubt,
daß auf keine andere Art, als nach preußischen

Regeln mit Erfolg Krieg zu führen sei, dann freilich
wäre die tZfache Zahl von Wochcn nicht zu viel

Schreiber dieser Zeilen hat den deutschen Krieg im

Jahr 1866 auch genau verfolgt, ist aber am Schlusse

desselben zu dcm Resultate gelangt, daß der Sieg
der Preußen über die Süddeutschen weder ihrer
besondern militärischen Einrichtungen, ihrem fog. mil!
täriscken Geiste, noch ihrer militärischen Erziehung

zugeschrieben werden könne, sondern einzig und allein

ihrer sechsmal bcsscrn Jnfanteriebewaffnung. Daß
Schreiber d. Z. »icht allein diese Ansicht theilt, be

weist deutlich genug die überaus rasche Einführung
der Hinterlader in allen zivilisirten Staaten. Man
thäte sicher gut, mit dem Urtheil über die milttäri
schen Einrichtungen und Eigenschaften der Truppen
dieses oder jcneö Staates zu warten, bis man ein

mal einen Krieg hinter sich hat, der von Heeren ge

führt, die sich tn der Bewaffnung ebenbürtig waren

DaS Hinterladungsgewehr ist nun freilich er
funden und eingeführt, aber noch weiß man mit ihm

nicht viel mchr anzufangen, als die Chinesen vor
tausend Jahren mit dem Pulver. Es ist sehr zu

bezweifeln, ob einem stehenden Heere daö Verdienst
zukommen wird, seine gewaltige Kraft zuerst erkannt
und vollständig sich zu Nutzen gemacht zu haben.

Dieses Problem zu lösen, kann sehr leicht einem freien
Volke vorbehalten bleibe»; denn die jetzige Infanteriewaffe

ist ganz besonders für ein freies Volk geeignet.
Dcn Schweizern aber wird schwerlich, sollte ihncn
auch Grlcgeuhcit gcbotcn werden, dieser Ruhm zu

Theil werden; denn je mehr die Vorliebe für die

monarchischen Militärcinrichtungen unter unsern vii-
itärischen Größen zunimmt, je mchr wird das eigene

Denken und Schaffen gestört, je mehr läßt man die

Kräfte, die uns in reichem Maße zu Gebote stehen,

unbeachtet liegen. Statt unsere Felder mit eigenem

Dünger zu nähren, soll theurer Guano verwendet

werden, den man tabaksdosrnweise aus fernen Lanzen

herholt, auö Landen, wo der Selbstmord unter
dem Militär aus lauter Begeisterung für seinen Beruf
ich jährlich mehrt. Mögen mit diesem für unsern

Boden nicht tauglichen Düngstoff nur nicht etwa noch

einmal Sandsäcke und Backsteine eingeschmuggelt
werden!

Die Behauptung, man wisse mit dcn neuen Waffen

noch wcnig anzufangcn, mag Manchem etwas
kurtoS vorkommen. — Ist aber doch so!

So lange man im Wahne ist, daß im Schießen

das Höchste errcicht sci, wcnn man eS dahin gebracht,
daß die Mannschast zu zwci oder gar vier eng-
geschlossenen Gliedern auf einen „Rätsch" inS Blaue
hinein zum Schrecken der Kinder zu knallen vermag,
so lange bleibt obige Behauptung fo wahr, als die,

daß ein dutzend Fcldschützcn heutigen TagS mehr

werth sind, als eine Kompagnie der besteingetrüllten

Infanteristen. Ob man einem, der nicht schießen

kann, eine Hopfenstange in die Hand gibt, odcr ein

gezogenes Vetterligewehr, ist ganz einerlei. — Die
theoretische und die paar Stunden praktische Ucbung,
die unscrcr Infanterie während ihrer vicrwöchent-
lichen Jnstruktionszeit oder während den Wieder-
holungskursen zu Theil wird, kann gar nicht in
Betracht gezogen werden, ebenso nicht der

Sonntagsnachmittag, der fürs Zielfchießen einmal tm Jahr
benutzt wird. — Das Schießen ist eine Kunst, die

stch nicht in ein paar Stundcn erlernen läßt; aber

gleichwohl Jeden gelehrt werden kann, der ein gutes

Auge und gesunde Nerven hat. Was dagegen die

Leistungen unserer Infanterie in Punkts Trüllerei
betrifft, fo kann man mit ihr überaus wohl zufrieden

sein, was jeder Jnstruktor, der sich von der alten

Gamaschenfurerei so viel möglich losgesagt, auch offen

eingesteht. Ja es gibt unter dem Jnstruktorenkorps

genug, die es durchaus nicht in Abrede stellen, daß

statt in 4, fchon in 3 Wochen mit unserer Jnfantcrie
in diesem Punkte die glänzendsten Resultate erzielt

werden könnten, wenn wenn das Offizierskorps

hoch und nieder seiner schwierigeren Aufgabe

ebenfalls gewachsen wäre. Aber da fehlts! Das
wollen die Herren Offiziere freilich nicht haben. —
Statt einer Verlängerung der Instruktion deS

gemeinen Infanteristen wären wir weit eher für Re-
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buftion, bagegen für bebeutenbe Verlängerung ber

Snftruftfon be« Dfftjier«forp«.
3n bem Vortrag wfrb aud) ber ©eborfam ber

SJtannfcbaft gegenüber ihren Vorgefejjten tn monar--
(bffchen ©taaten rübmenb erwähnt. — ©eborfam ifi
aflerbfng« beim SWtlitär bte $auptfache, unb tn bie*

fem Vunfte fleht'« bet un« befonber« feblfmm, fcblim*
mer al« SDtandjer nur glaubt. SBo flecft aber ber

#afen? SBo ©eljorfam fefn fofl, ba mufj bet efner

intelligenten Sruppe »orerft SRefpeft »orhanben
fefn, unb ber eben fehlt unferer 2Jtannfcbaft in »ielen

gäflen. SBarum? SBeil bie Vorgefcfcten ihn unfern
Seuten nicht immer einjufiöfjen »ermögen. Sticht

burcb fopflofe ©trenge, ober gar Srutalttät, nicht

burcb ewige« ©cbimpfen unb Slufbegebrcn, auch nicht

burch neumobifdje« regtement«wtbrige« Sluffiufcen

fefner wertben Verfönltcbfett ift biefer ju erlangen,
fonbern einjtg burd) militärifebe Süchttgfeit, wür*
bige«, emfte« unb taftoofle« Senebmen.

Obne bem gemeinen SJtanne unb Sürger noch mebr

aufjubürben, aud) ohne bebeutenb größere 2lu«gaben

lä§t ficb unfer SBebrwefen noch recht bebeutenb beben,

nur fade man nicht auf bie unglücffelige 3bee, e«

ben ftebenben Sruppen nachmachen ju wollen.
J. Hr.

§as eidg. Ältlttärtrepartement an bie Regierungen
btt jßanlone.

©i&{jfnoffenfd)aft.

(Som 6. Söfat 1870.)

Sa« {Departement beehrt fich, Sbncti mit Scjugnabme auf ba«

hierfeltlgc Ätel«fchtcibcn »om 19. 3uti »otigen Stab««,, bie »ot*

läufige 3ÄittIjcilung ju madjen, bafj bei tet fdjweijctifdjcn 3n*
buftricgefcllfdjaft in Stculjaufen ein SWobell eine« Äabettcngcwebre«,

©tjftcm Sjctterlt, Einlaber unb mit Äaliber nad) eibg. Drbon*

nanj, beftellt worben Ift.
3n Setreff bet Umäubctung bet bisherigen Äabettcngcwebre

erlauben wir un«, unfere Slnfidjt babin ait«jitfprcd)en, bafj nach

bem Ergebniffe ber Slntwertcn auf ba« »orerwäbntc Äretifdjrclbcn
eine foldje nur in ben feltenftcn gälten tbtinlidj erfchelnen würbe,

unb bafj baber »on bet Stufftettuitg efne« SJcebclle« füt bie Um»

änbetung »ot bet §anb abgefetjen wotben tft.

ias eiligen. iUititärfacpartement an bie Älüitär-
beljeirben btx Äantone.

(Sont 10. S»at 1870.)

Da« tintctjcicbncte ©epattcuient hat im testen 3abu ben Sßer«

fud) gemacht, in ben eibg. 3)tiUtärfcbulcn Unterricht über Stilitär*
Jp^gfene elnjufübren. @« biente al« ©runbtagc baju ein »em

Dbcrfclbarjt entworfene« Programm. SMe Stcfuftate biefe« Unter»

rfdjt« waren über alle« Erwarten günftige, fo bafj wir un« »er»

anlafjt feben, efnen ©djritt weiter ju gehen unb 3bnen ben Untet»

tief)! übet mllltätifdjc @cfunbbeft«»ftcge audj für ben fantonalen

SDicnft auf ba« angetegentlidifte ju empfehlen.

SU« ©rtinbfage bafür eignet fidj »orjitglidj eine »en #errn
£{»ifien«arjt Dr. SBcInmann fe eben ((«ausgegebene ©djrift:
„Sctfud) einer gemetnfajjlidjcn Sarftctlung ber ©runbjüge ber

2)Mlität*©efunbbeit«pflege für Dfftjiete nnb Solbaten

ber fdjwefjcrifdjen Slrmee". «EBtntertliur 1870.
SBit übetfenten 3hnen ju Jpanben be« JDbetinfttuftot« Sfjre«

Äanton« ein ©remplat ber fraglichen ©cbtlft mit bem ©cfudje,

baffclbe aud) bem ärjttidjen Sctfonat 3b»8 Äanton«, fowie ben

Srueeenfühtctn jut Slnfdjaffung ju empfehlen.

(Bufammenftednng ber <Seltioii«6erittjte über bie neue
Drtjantfation.) £crr Dbcrftlt. be Skrrot, welcher »or einigen
SJionatcn eine Intereffante Slrbeit „l'Armße suisse et le pro-
jeet d'organisation militaire federal" »cröffentlfchte, bat im
Sluftrag bc« 6entrat=Äomitc'« ber eibg. 3»tlitärgefe(lfcbaft eine

Uebctftdjt bet ©eftion«berldjte über ben neuen ©ntwurf einer

eibg. ÜJ?llitär=Drganffatlon jttfammcngeflcllt. SBir joden ber ge--

fdjlcftcn Söfung feiner fdjwierigen Slufgabe alle Slncrfennung ttnb
erlauben un« au« ber ©djrift, weldje bereit« in einer beftimmten

Slnjabl ©rctnptaren an ble ©eftionen »etfenbet werben Ift, ble

©inlcitttng »otlinbaltlid) anjuftihren.
§crt Dbctftlt. ot fettet fagt: ,,©a« ©entralfomitc bet elb»

genöfjifdjen JDtilitärgefcllfchaft »erfarbte am 31. Stärj 1869 »on

Stetienbtirg au« ein SUuiibfdjreiben an bie ©eftionen mit bet ©in«

tabuiig, ben ©ntwutf einet neuen 3Jcll(tät<Drganifation ju bi«<

futlrcn unb bie Semerfungen über benfelben Ihm jujufcnben.
<Ele ©cfticnsbcridjte finb erft gegen ©nbe be« Saljre« 1869,

einer fogar erft fm Slptil, (n bie ajänbe be« ©cntralfomlte'« gt«

fangt, unb biefer Umflanb erflärt bie Scrfpätung, weldje bfe

Seröffentlfdjitng »orliegenber Slrbeit erlelben mufjte.

Swanjfg SJcrichte finb an ba« ©enlralfomlte gelangt, nämlich

»on ben ©eftionen 3üridj, Sern, Sujern, ©laru«, greiburg,
©ofotburit, Safclftabt, ©djaffhaufen, Slppenjell Sl^Stl)., ©t. ©al.
len, ©raubünben, Xhuvgau/ SBaabt, Steucnburg (©baut^t-Sonb«),
©enf.

£>ie 9Jtilitätgefellfd)aft be« Äanton« Slatgau hat In ifjtet ®e<

uetaloerfammlung, nadj Slnbötung unb Sflllgung ber anflehten

Ihre« Scrldjtcrfiatfcr«, ajerrn Dberft SJtetbplcfj, weldje bcrfelbe (n

feinem Suche „Sie ©chweijcrifdie Slrmee Im gelbe" entwlcfelte,

fid) babin cntfdjieben, blcfc« SBerf bem ©cntralfomlte ju übet»

fenben. JDtit ben ©tunbfäjjen ibre« Setld)terftattct« tinsetftan»

ben, »etjichtct fie barauf, in bie ©injclnbeitcn nähet efnjuttctcn.
S)le cfbgenöffifche ÜJcilitätgcfellfcbaft wirb efnfctjcn, bafj ber blcfct
Sirbcit jttgemeffeitc 0taum e« bem Serldjterftatter nld)t erlaubt,

ben Snljalt eine« fo au«gebcbitten SBerfe«, welche« ftch übrigen«

In ben £äiibcn bet SJtcbrjabt unferer Offijiere befinbet, aud) nut
in Äürje wicterjugeben.

Dl)ne 3wetfct hnt Mt eibgenöffifche äJtilftärgcfctlfdjaft fa)on

tange nidjt eine fo treffliche ©elegenbeit gehabt, ihre SJtüfjlldjleit

thatfächlid) ju bcfräftlgcn, wie e« burd) bie Sefprcdjung be« ©nt«

würfe« einet SJtilität-Drganifatlon für bie ©ibgcnoffcnfdjaft eben

gefcheljen fft.
©anf ber gteimütbigfeit bc« ©bef« be« eibgenöffifdjen SJtllitöt«

bepattement«, weichet offen ben SBunfd) au«gefptochen, bafj man

fein SBerf bem Srüfftein bet Ätltlf untetjiche, bürfen wir c«

ausfptedjeii, bafj alle fünfte be« ©ntwutfe« einet gewiffenhaften

ttntctfudjung gewütblgt wetben finb. ©iefe gtcldjjcitig auf bem

ganjen ©eblete bet ©Ibgcnoffcnfdjaft untetnommene Srüfung be«

©ntwurfe« war fn mehrfacher Sejiebung »on grefjcm Sortbcit.

©le h"' junäcbft ble ©djwlerigfeit bargefegt, ju einet SRilitär«

Drganifation ju gelangen, weldje ben fo »crfd)lebenartigen Sit«

tereffen bet Äantone ju genügen »crmödjte; bann bat fie bie

Dffijiere ber Slrmee »cranlajjt, fidj »on ben Mängeln unferer

gegenwärtigen Drganifation unb bem ju errcldjcnbcn Siel SRedjcii:-

fdjaft abjulegen, britten« h«t fte ba« eibgenöffifche ÜJtllitärbepar*

tement mit ben Sßünfdjen einet gtofjcn Slnjabl Dffijiere ber Slrmee

befannt gemadjt unb enblld) ben elbgenöfftfefjen Äammetn, wie

bütfen e« hoffen, ifjre fo f djwerc Slufgabe etletdjtett, eine SRilltät»

Dtgantfation au«juatbcltcn, »crmittclft berer unfet fo glücfliehe«

Saicttanb feine Unabbängigfelt mebt unb meljt bcfeft'gen fett.

Swanjig Sctld)te, welche fämmtlid) nad) gotm unb Snhalt

»on einanbet abweichen, fn einem §auptbetid)tc jufammcitjufaffen,

ift fich« leine leichte Slufgabe. SBit bütfen un« ba« Scugnifi

geben, bafj wft wlffcntlidj fein Sltgumcnt untetbtüclt fjaben, wo«

butd) biefe obet Jene SJtcinung abgcfcbwädjt werben fonnte, unb

baj wir in bet Sltbcit, welche wir hiermit ber ©cfcllfdjaft sor«

legen, »on unferen pcrfönlldjen Stnfidjten »otlitänbig abgefeben

haben.
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duktion, dagegen für bedeutende Verlängerung der

Instruktion des Offizierskorps.
Jn dem Vortrag wird auch der Gehorsam der

Mannschaft gegenüber ihren Vorgesetzten in mona»-
chischen Staaten rühmend erwähnt. — Gehorsam ist

allerdings beim Militär die Hauptsache, und in diesem

Punkte steht'S bei uns besonders schlimm, schlimmer

als Mancher nur glaubt. Wo steckt aber der

Haken? Wo Gehorsam sein soll, da muß bei einer

intelligenten Truppe vorerst Respekt vorhanden
sein, nnd dcr eben fehlt unserer Mannschast in vielen

Fällen. Warum? Wcil die Vorgesetzten ihn unsern
Leuten nicht immer einzuflößen vermögen. Nicht
durch kopflose Strenge, oder gar Brutalität, ntcht

durch ewiges Schimpfen und Aufbegehren, auch nicht

durch neumodisches reglementswidriges Aufstutzen

feiner werthen Persönlichkeit ist dieser zu erlangen,
sondern einzig durch militärische Tüchtigkeit,
würdiges, ernstes und taktvolles Benehmen.

Ohne dem gemeinen Manne und Bürger noch mehr

aufzubürden, auch ohne bedeutend größere Ausgaben
läßt sich unser Wehrwesen »och recht bedeutend heben,

nur falle man nicht auf die unglückselige Idee,
den stehenden Truppen nachmachen zu wollen.

5. «r.

Das eidg. Militärdepartement an die Regierungen
der Kantone.

Eidgenossenschaft.

(Vom 6. Mai 1870

DaS Departement beehrt sich, Ihnen mit Bezugnahme auf das

hierseitige Kreisschrciben vom 19. Juli vorigen JahrcS,, die

vorläufige Mittheilung zu machen, daß bei der schweizerischen Jn-
dustricgescllschaft in Neuhausen cin Modcll cincS KadcltengewehreS,

System Vetterli, Einlader und mit Kalibcr nach eidg. Ordonnanz,

bestellt worden ist.

Jn Betreff der Umänderung dcr bishcrigc« Kadettengcwchre

erlauben wir uns, unsere Ansicht dahin auszusprechen, daß nach

dem Ergebnisse der Antworten auf das vorerwähnte Kreiöschreiben

eine solche nur in den seltensten Fällen thunlich erscheinen würde,

und daß daher von der Aufstellung eines Modelles für die

Umänderung vor dcr Hand abgesehen morden ist.

Vas eidgen. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Kantone.

(Vom 10. Mai 187«.)

DaS nntcrzcichnete Departement hat im letzten Jahre den Versuch

gcmacht, in den eidg. Militärschulcn Untcrricht über Militär
Hygiene einzuführen. Es diente als Grundlage dazu cin vom

Obcrfcldarzt cntworfencê Programm. Dic Rcsultate dicscS Unterrichts

waren über alles Erwarten günstige, so daß mir uns »er-

anlaßt sehen, etnen Schritt weiter zu gehen und Ihnen dcn Untcv

rlcht übcr militärische GcsundheitSxftcge auch für den kantonalen

Dicnst auf das angelegentlichste zu empfehlen.

Als Grundlage dafür eignet sich vorzüglich eine von Herrn

Divisionsarzt vr. Wcinmann so eben herausgcgcbene Schrift:
.Versuch einer gemeinfaßlichcn Darstellung dcr Grundzüge der

Militär-Gesundheitspflege für Offiziere «nd Soldaten

der schweizerischen Armcc". Winterthur 187«.

Wir übersenden Ihnen zu Handen deê OberinstruktorS Ihres
KantonS cin Eremplar der fraglichen Schrift mit dcm Gesuche,

dasselbe auch dem ärztlichen Personal Ihres KantonS, sowie den

Truxpenföhrern zur Anschaffung zu empfehlen.

(Zusammenstellung der Sektionsberichte über die neue
Organisation.) Herr Obcrstlt. de Pcrrot, welcher vor einigen
Monaten eine interessante Arbeit „l'^rmös suisse et le vro-
Heed cl'organisstion militaire teàeral" veröffentlichte, hat im
Austrag des Central-Komitc's der eidg. Militärgesellschaft etne

Uebersicht dcr ScktionSbcrichtc übcr dcn neucn Entwurf ciner

eidg. Militär-Organisation zusammengestellt. Wir zollen der

geschickten Lösung scincr schwicrigen Aufgabe alle Anerkcnnung und
crlaubcn uns aus dcr Schrift, welche bcrcilS in cincr bestimmten

Anzahl Ercmxlaren an dle Sektionen versendet werden tst, die

Einleitung vollinhaltlich anzuführcn.

Hcrr Obcrstlt. de Perrot sagt: „DaS Centralkomite dcr

eidgenössischen Militärgescllschaft »crsavdte am 31. März 1869 vvn

Ncucnburg aus ein Nundschrcibcn an die Scktioncn mit der

Einladung, den Eniwurf eincr ncucn Militär-Organisation zu dis>

kutiren und die Bemerkungen über denselben ihm zuzusenden.

Die ScktionSbcrichtc sind erst gcgen Endc dcS JahreS 1869,
einer sogar crst im April, in die Hände des Ceniralkomite'S

gelangt, und dicscr Umstand erklärt die Verspätung, wclche die

Veröffentlichung vorlicgcnder Arbcit erleidcn mußte.

Zwanzig Berichte sind an das Centralkomite gelangt, nämlich

»on dcn Scktioncn Zürich, Bern, Luzern, GlaruS, Frciburg,
Solothurn, Basclstadt, Schaffhauscn, Appenzell A.-Nh., St. Gal.
len, Graubündcn, Thurgau, Waadt, Ncucnburg (Chaur de Fonds),

Genf.
Die Militärgcsellschaft dcê KantonS Aargau hat in ihrer

Generalversammlung nach Anhörung und Billigung der Ansichten

ihres Berichterstatter«, Hcrrn Obcrst Roihplctz, wclche derselbe in
einem Buche „Die Schwcizcrischc Armee im Felde" entwickelte,

sich dahin entschieden, dicscS Werk dcm Centralkomite zu
übersenden. Mit den Grundsähen ihres Berichterstatters einverstanden,

verzichtet ste darauf, in die Einzclnhcitcn näher einzutreten.

Die eidgenössische Militärgesellschaft wird einsehen, daß der dicscr

Ärbcir zugeuicsscuc Raum eS dem Berichterstatter «icht erlaubt,

den Inhalt eines so ausgedehnten Wcrkc«, wclcheê sich übrigens

in dcn Händcn dcr Mchrzahl unserer Ofsiziere bcsindct, auch nur
in Kürze wiederzugeben.

Ohne Zweifel hat die cidgcnössischc Militärgcscllschaft schon

lange nicht cine so treffliche Gclcgcnheit gchabt, ihre Nützlichkeit

thatsächlich zu bekräftigen, wic cs durch die Besprechung des Ent-

wurfcS cincr Militär-Organisation für die Eidgenossenschaft eben

gcschchcn ist.

Dank der Freimüthigkeit dc« ChcfS de« eidgenössischen MiliiZr-
départements, welcher offen dcn Wunsch ausgesprochen, daß man

scin Werk dcm Prüfstein der Kritik unterziehe, dürfcn wir eê

ausspreche», daß alle Punkte de« Entwurfes einer gewissenhaften

Untersuchung gewürdigt worden sind. Dicse gleichzeitig auf dcm

ganzen Gcbicte dcr Eidgcnosscnschaft unternommcnc Prüfung deê

Entwurfes war in mehrfacher Beziehung von großem Vortheil.

Sie hat zunächst die Schwierigkeit dargelegt, zu einer Militär-
Organisation zu gelangen, wclche dcn so »crschicdcnartigcn

Interessen dcr Kantone zu gcnügcn »crmöchte; dann hat sic die

Ofsiziere dcr Armee veranlaßt, sich »on den Mängeln unserer

gegenwärtigen Organisation und dcm zu erreichenden Ziel Rechenschaft

«bzulcgcn, drittens hat sie da« eidgenössische Militärdcpartcmcnt

mit dcn Wünschen einer großcn Anzahl Offizicre der Armce

bekannt gemacht und endlich den eidgenössischen Kammern, wir

dürfen cS hoffen, ihre so schwere Aufgabe erleichtert, cine Militär-
Organisation auszuarbeiten, »ermittelst dcrcr unfcr so glücklichcS

Vaterland scine Unabhängigkeit mehr und mehr befestigen soll.

Zwanzig Berichte, welche sämmtlich nach Form und Inhalt
»on einander abweichen, in einem Hauptberichte zusammenzufassen,

ist sicher keine leichte Aufgabe, Wir dürfen un« da« Zeugniß

gcbcn, daß wir wissentlich kein Argument unterdrückt haben,

wodurch dicse oder jene Meinung abgeschwächt wcrden könnte, und

daß wir in der Arbeit, welche wir hiermit der Gcscllschaft .Vor¬

legen, »on unseren persönlichen Ansichten »ollständig abgesehen

haben.
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